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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.
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64. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., ſlr Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisbl Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten.

Fageblallt für Hladl und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Kreisausſchußferien.
Gratis-Beilage:

Jn der Zeit vom 21. Juli bis 1. September ds. Js. finden die Kreisausſchußferien ſtatt.
Während dieſer Zeit kommen in öffentlicher Sitzung nur ſchleunige Sachen zur Verhandlung.

Geſuche in ſchleunigen Sachen müſſen als ſolche beſonders begründet und als „Ferienſache“
ausdrücklich bezeichnet werden.
Einfluß.

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien ohne

Dies wird gemäß S 5 des Miniſterial -Regulatives zur Ordnung des Geſchäftsganges und
des Verfahrens bei den Kreisausſchüſſen vom 28. Februar 1884 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß

ebracht.ß Merſeburg, den 6. Juli 1891.

Bekanntmachung, Verpachtung betreffend

Namens des Kreis-Ausſchuſſes.
Der Vorſitzende. Weidlich.

Die von der Domaine Schladebach abgetrennten Ackerpläne 1, 2, 3 und 5 von 8,587 ha
Flächeninhalt ſollen auf 10 Jahre vom 1. October 1891 bis zum 1. October 1901 in 35 ein-
zelnen Parcellen

Dienſtag, den 28. Juli d. Js. 9 Uhr Vormittags
im Gaſthofe zu Schladebach meiſtbietend verpachtet werden.

Die VerpachtungsBedingungen, die Lieitationsregeln, der S.tuationsplan nebſt Vermeſſungs-
regiſter liegen auf der Domaine Schladebach zur Einſicht der Bietungsluſtigen aus, und werden
auch im Verpachtungstermine ſelbſt vorgelegt werden.

Merſeburg, den 26. Juni 1891.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 11. Juli. Am preuß-

iſchen Königshofe wird heute das Geburts
tagsfeſt der Prinzeſſin Jrene, Gemahlin
des Prinzen Heinrich von Preußen, begangen,
welche am 11. Juli 1866 als dritte Tochter des
regierenden Großherzogs von Heſſen geboren iſt
und mithin ihr ſünfundzwanzigjähriges Lebens-
jahr vollendet. Die hohe Frau iſt auch eine
Enkelin der Königin Victoria von Großbritannien
und der Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen, einer
Nichte König Friedrich Wilhelms III., welche
mit dem Prinzen Karl von Heſſen vermählt war.

Eine Gedenkfeier für das Gefecht
bei Kiſſingen. Anläßlich des 25. Gedenktages
des Gefechtes bei Kiſſingen fanden in der pro-
teſtantiſchen und katholiſchen Kirche und in der
Synagoge in Kiſſingen Feiern ſtatt, welchen Ver-
treter des Bezirkscommandos, eine Deputation
des 2. Poſenſchen Jnfanterie Regiments aus
Görlitz, ſowie die Spitzen der dortigen Bade-
geſellſchaft beiwohnten. Die Gräber der Ge-
fallenen wurden reich geſchmückt.

Der Paßzwang. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt: Verſchiedenen Blättern wird aus
Bern gemeldet, der gelegentlich des Mönchenſteiner
Eiſenbahnunglücks ſür eine beſtimmte Linie ſus-
pendirte Paßzwang ſei für „aus dem Elſaß über
Baſel nach Deutſchland reiſende Perſonen end-
gültig aufgehoben“ worden. Jn Berlin iſt von
einer den Paßzwang betreffenden allgemeineren An
ordnung an maßgebender Stelle nichts bekannt.

Die Koloniallotterie. Bisher war
die Annahme verbreitet, daß die Koloniallotterie
in allen deutſchen Bundesſtaaten geſpielt werden
dürfe. Dem iſt jedoch nicht ſo. Jn Sachſen
z. B. iſt der Vertrieb dieſer Looſe ebenſo ver
boten worden, wie der aller auswärtigen.

Der öſterreichiſch-deutſche Han-
delsvertrag iſt noch nicht abgeſchloſſen-
Alle bisherigen Mittheilungen, daß der neue
Handelsvertrag ſchon verbrieft und beſiegelt ſei,
haben ſich nun doch als falſch erwieſen. Jm
öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus hat der Miniſter
mitgetheilt, daß der Vertrag wohl zuſammenge-
ſtellt, aber noch nicht unterſchrieben ſei. Even
tuell kann alſo noch immer jede Partei thuen,
was ſie will.

Die Abreiſe des Fürſten Bismarck
von Friedrichsruh nach Kiſſingen wird wahr-
ſcheinlich am nächſten Montag ſtattfinden.

Am heutigen Tage tritt der bisher
in Geltung ſtehende deutſch-rumäniſche
Handelsvertrag außer Kraft. Laut
miniſterieller Weiſung an die rumäniſchen Zoll-
ämter findet die Anwendung des neuen autonomen
Zolltarifs ohne jedwedes Uebergangsſtadium ſtatt.

Merſeburg, den 11. Juli 1891. „Poſt“ berichtet,

Aus Königsberg i. Pr. wird der

Königliche Domainen-Receptur.
Naumann.

daß die Miniſter von Ber-
le pſch und Miquel auf ihrer Reiſe im Oſten
ſich in der That für die Aufhebung des
Jdenditätsnachweiſes ausgeſprochen
haben. Die Rückkehr der beiden Miniſter erfolgt
erſt in der nächſten Woche.

Nach der Amtsentbindung des
Miniſters von Maybach war ſein Nachfolger
Thielen zunächſt nur zum preußiſchen Miniſter
der öffentlichen Arbeiten ernannt worden, während
über die Leitung des Reichs-Eiſenbahnamts nichts
geſagt war. Nunmehr trägt der Reichs Anzeiger
nach, daß Herr Thielen auch zum Chef des
Reichsamtes für die Verwaltung der Reichs-
eiſenbahnen ernannt worden iſt.

Eine neue große ſocialdemokrat-
iſche Verſammlung, in welcher es zwiſchen
den verſchiedenen Richtungen der Partei zu
heftigen Auseinanderſetzungen kam, hat in Berlin
ſtattgefunden. Bebel wies mehrmals die Angriffe
ſeiner Widerſacher zurück, aber der außerordentlich

gereizte Ton, welchen ſeine Ge,ner anſchlagen,
beweiſt doch, daß es mit dem Reſpect vor der
bisherigen leitenden Perſönlichkeit der
Socialdemokratie zu Ende iſt. Wenn die Dinge
ſo weiter gehen, können die Socialdemokraten
an ſich ſelbſt noch recht bunte Sachen erleben.

Oeſterreich Ungarn. Die Begegnung
zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſeph und dem
jungen Könige Alexander von Serbien wird am
10. Auguſt in Jſchl ſtattfinden. Nach Wiener
Zeitungen iſt man in Belgrad über dieſe Verein-
barung ſehr erfreut. Dieſe Freude werd ſich
wohl halten laſſen. Nachdem der Beſuch des
Königs in Rußland feſiſtand, war es unmöglich,
Oeſterreich links liegen zu laſſen. Daß der heutige
Zug in Belgrad nach Petersburg geht, weiß doch
Jeder. Jm ungariſchen Reichstage hat die
radikale Partei wieder einmal einen großen
Krawall verurſacht, weil der Miniſterpräſident
Graf Szapary ſich über innere ungariſche Ver-
hältniſſe recht derb ausſprach. Dort iſt aller
dings manches ſehr faul. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe kam es zu längeren Erörter
ungen über die Handelspolitik, wobei der Miniſter
beruhigende Erklärungen gab. Jn Prag ſind
die czechiſchen Excedenten, welche die letzte
Deutſchenhetze vollführten, mit Gefängniß
von 1 4 Wochen beſtraft worden. Fürſt
Ferdinand von Bulgarien hat in Schloß
Lichtenfels eine Begegnung mit dem Herzog
von Sachſen -Koburg gehabt und iſt von
dort nach Karlsbad zurückgekehrt.

Großbritannien. Die Anweſenheit des
deutſchen Kaiſerpaares in London geſtaltet
ſich zu einer Kette von fortdauernden Triumphen.
Am Mittwoch Abend beim Beſuch des Convent-
gardentheaters, wie Donnerſtag Abend in der
Albert Halle ſind die hohen Herrſchaften auf das
Glänzendſte empfangen. Eine Reihe von Depu-
tationen hat den Majeſtäten die Freude der
Themſeſtadt über den Beſuch ausgeſprochen. Das

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

feſtlichſte Bild brachte aber der am Freitag
ſtattgehabte feierliche Einzug des Kaiſerpaares in
die City von London und der Beſuch der alt-
ehrwürdigen Guildhall, wo der Lordmayor von
London den Majeſtäten eine Adreſſe im goldenen
Behälter überreichte. Tauſende und Abertauſende
von Menſchen waren auf den Beinen, 4 Kavallerie-
Regimenter, 6 Jnfanterie-Regimenter und 8000
Schutzleute waren zur Aufrechterhaltung der
Ordnung aufgeboten. Alle Straßen, welche
der Zug paſſierte, waren mit Fahnen, Flaggen
und Bannern überfüllt, aus Bannermaſten
war eine via triumphalis hergeſtellt. Vor
der Guildhall, die auf's Reichſte dekoriert war,
ſchwebte eine rieſige Kaiſerkrone aus Blumen in
der Luft, viele Jnſchriften in deutſcher und eng-
liſcher Sprache riefen den Gäſten ein herzliches
Willkommen zu. Die errichteten Tribünen, alle
Fenſter und Balkons, ſelbſt die Dächer waren
von Menſchen überfüllt, es wurden ganz unerhörte
Preiſe für die einzelnen Sitze bezahlt. Eine ähn-
liche Veranſtaltung iſt nach dem Urtheil
der Londoner Zeitungen dort noch nicht da-
geweſen. Kaiſer Wilhelm hatte am Freitag
Morgen zuerſt einen Spazierritt unternommen
und bei dieſer Gelegenheit die Freiwilligen von
Weſtminſter inſpiziert. Darnach ertheilte er im
Buckinghampalaſt noch mehrere Audienzen und
trat dann, in der Gardes-du-Corps-Uniform, mit
der Kaiſerin die Fahrt zur Guildhall an. Die
engliſchen Prinzen und Prinzeſſinnen folgten in
beſonderen Wagen, Gardereiter eskortierten den
glänzenden Zug, der von wahrhaft betäuben-
den Jubelrufen auf dem ganzen Wege geleitet
wurde. Unter dem Portale der Guildhall empfingen
der Lordmayor und ſämmtliche Aldermen der City
in großer Staatstracht mit den goldenen Ketten die
Majeſtäten, die alsdann unter Vorauftritt der in
goldſtrotzende Livree gekleideten Diener in den
Feſtſaal geführt wurden. Auf einem künſtleriſch
dekorierten Podium nahmen die fürſtlichen Herr-
ſchaften Aufſtellung und alsdann verlas der
Lordmayor die Adreſſe der City of London an
den Kaiſer. Jn dem Schriftſtück heißt es, der
Beſuch des Kaiſers in England ſei von glücklicher
Vorbedeutung für eine ſtändige Dauer der freund
ſchaftlichen und innigen Beziehungen, welche ſo
lange zum unſchätzbaren Vortheil für die Er-
haltung des allgemeinen Friedens und des Wohl
ſtandes, ſowie für die Jntereſſen der Civiliſation
zwiſchen den beiden Nationen beſtanden hätten.
Die Adreſſe giebt ferner der Hoffnung Ausdruck,
daß dies glückliche Einvernehmen für alle Zeiten
andauern möge. Alsdann überreichte der Lord-
mayor die Adreſſe in dem eigens angefertigten
goldenen Behälter. Der Kaiſer ſprach ſeinen Dank
für die Adreſſe und den herzlichen Willkommen in
der größten Handelsſtadt der Welt aus und be-
tonte, daß ihn nicht nur verwandtſchaftliche Bande
nach London zögen, ſondern auch die Achtung
vor der mächtigen und gewerbefleißigen britiſchen
Nation. Seine Hoffnung ſei, daß Deutſche und
Engländer treu zuſammenarbeiten würden, wo
es gelte, der Kultur und Geſittung zu dienen.
Den Wunſch auf die dauernde Erhaltung des
Friedens in Europa theile auch er aus vollem
Herzen, und er hoffe, daß die Freundſchaft
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Großbritannien
zur Erreichung dieſes Zieles mit beitragen werden.
Nach dieſem Staatsact fand ein von der City
of London gegebenes Frühſtück ſtatt, an welchem
alle fürſtlichen Herrſchaften theilnahmen. Der
Kaiſer ſprach hierbei ſeine wärmſten Wünſche
für die Stadt London aus. Nach der Ver-
abſchiedung kehrten die Majeſtäten unter erneuten,
nicht endenwollenden Ovationen zum Buckingham-
palaſte zurück; wiederholt erſchienen beide
Majeſtäten noch, um der jubelnden Volksmenge
ihren Dank darzubringen. Am Abend ſpeiſte
der Kaiſer bei dem Herzog von Cambridge, dem
Oberbefehlshaber der britiſchen Armee. Daran
ſchloß ſich um 10 Uhr ein glänzender Ball im
Buckinghampalaſt, welchen die Königin Victoria,
die bei dieſem Beſuche ganz ihre ſprichwörtliche
Sparſamkeit vergeſſen zu haben ſcheint, ihren
Gäſten gab. Die Londoner Zeitungen feiern den
City Beſuch in erneuten enthuſiaſtiſchen Artikeln.

Das Fernbleiben der franzöſiſchen Sänger
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Theater am Mittwoch Abend wird von den
Londener Blättern ſcharf gerügt.

Jtalien. König Humbert gab den
Officieren des in Venedig anweſenden engliſchen
Geſchwaders ein Bankett, auf dem er folgenden
Toaſt ausbrachte: „Jch trinke auf die Geſundheit
der erhabenen Königin Viktoria, auf das Wohl-
ergehen des großen engliſchen Volkes, des treuen
Freundes Jtaliens in böſen, wie in guten Tagen;
ich trinke auf das Wohl ſeiner ruhmreichen,
mächtigen Flotte, deren würdige Vertreter ich mit
Freuden hier ſehe. Jn dieſen Gruß ſtimmt, ich
weiß es, das ganze italieniſche Volk mit mir
ein.“ Der britiſche Admiral antwortete: „Jm
Auftrage der Königin Victoria habe ich Eurer
Majeſtät zu danken für dieſe außerordentlich
huldvollen Worte und für die durch den Beſuch
auf dem engliſchen Admiralſchiff erwieſene Gnade.
Jch füge im Namen der engliſchen Flotte hinzu,
daß ihr durch den Beſuch Jhrer Majeſtät der
Königin die höchſte Ehre erwieſen worden iſt.
Wenn es mir geſtattet iſt, mich in dieſer Weiſe
auszuſprechen, ſo iſt die Gelegenheit und der Ort
dazu beſonders geeignet, im Hinblick darauf, daß
der Name Venedig an den alten Ruhm der
italieniſchen Marine erinnert, während der glückliche
Stapellauf des Panzerſchiffes „Sicilia“ uns die
Zuverſicht gewährt, daß dieſer Ruhm ſich auch
für alle Zukunft erhalten wird. Jn dieſem feier-
lichen Augenblick gebe ich dem lebhaften Vertrauen
Ausdruck, daß die intimen und herzlichen Be
ziehungen zwiſchen Jtalien und England in
Zukunft in derſelben Weiſe fortdauern werden,
wie ſie in der Vergangenheit waren.“ Dieſe
Trinkſprüche beweiſen erneut, daß zwiſchen
England und Jtalien unbedingt be-
ſtimmte politiſche Vereinbarungen
beſtehen. Die Toaſte werden in der eng'iſchen
und italieniſchen Preſſe ſehr beifällig beſprochen.

Das italieniſche Königspaar hat ſich jetzt nach
Monza bei Mailand begeben.

Frankreich. Der Appellhof in Paris hat
in der Melinit-Affaire das Urtheil der
Vorinſtanz beſtätigt. Stanley iſt aus
Amerika in der franzöſiſchen Hauptſtadt einge-
troffen. Die Deputiertenkammer gedenkt
ſpäteſtens in nächſter Woche die Berathung des
neuen Zolltarifes zu beendigen. Die Vorlage
wird dann unverweilt dem Senat zugehen.

Spanien-Portugal. Auf den Karolinen-
inſeln dauert der Aufſtand in Folge der
harten Behandlung der Eingeborenen durch die
Spanier noch fort. Die Eingeborenen haben alle
ihre waffenfähigen Männer zuſammengebracht und
bereiten den Spaniern große Schwierigkeiten.
Die portugieſiſchen Kortes ſind bis zum Herbſt
vertagt worden.

Amerika. Der nordamerikaniſche
ſekretär Blaine iſt ſehr ſchwer erkrankt.

Staats-

Provinz und Umgegend.
f. Querfurt, 10. Juli. Jn den Wan

dererarbeitsſtätten des hieſigen Kreiſes
ſind in den Monaten April, Mai, Juni ca. 1391
Perſonen verpflegt worden, und zwar in Laucha
472, in Mücheln 307, in Nebra 227 und in
Querfurt 385. An dieſelben ſind zuſammen
1770 Marken für Mittagbrod und 1797 Marken
für Abendbrod, Nachtquartier und Frühſtück ver-
abfolgt.

f Freyburg, 10 Juli. Der Herr Miniſter
der geiſtlichen Unterrichts und Medicinal An-
gelegenheiten hat den Geheimen Baurath Herrn
Dr. Meidenbauer beauftragt, die Schloßkirche
hierſelbſt mittels des Meßbild Verfahrens im
Laufe dieſes Sommers aufzunehmen

F Freyburg, 10. Juli. Seitens des hieſigen
Magiſtrates iſt dem Ausſchuß der deutſchen
Turnerſchaft die Nachricht übermittelt worden,
daß die königl. Regierung die Ueberlaſſung des
alten Friedhofes, auf welchem ſich Jahns Grab
befindet, an die Stadtgemeinde genehmigt hat.
Es ſteht nunmehr dem Bau der Turn und
Ruhmeshalle nichts mehr entgegen. Die
Sammlungen zum Bau haben bisher 10000 Mk.
ergeben, während der Koſtenanſchlag rund 30000
Mark beträgt. Es ſteht jedoch zu
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findenden deutſchen Turnertag, der ſich mit dieſer
Angelegenheit beſchäftigen wird, Mittel und Wege
gefunden werden, das Werk endlich zum Ab-
ſchluß zu bringen.

f Naumburg. („Verlorne Liebes-
müh'!“) Ein hieſiger Geſchirrbeſitzer hatte un
weit der Saale eine Wieſe gepachtet, die er mit
allem Fleiß bearbeitete, düngte und mähte; als
er nun aber dieſer Tage das Heu wenden und
häufen wollte, da kam ein Landmann aus Grochlitz
und fragte ihn, was er eigentlich auf „ſeiner“
Wieſe zu ſuchen habe. Der Wortwechſel, der nun
entſtand, ergab, daß der Geſchirrbeſitzer ſeine ganze
Mühe auf eine fremde Wieſe verwendet hatte,
die ihn gar nichts anging (deren Eigenthümer
ihn aber aus dem „Paragraph von der Bereiche
rung“ wird entſchädigen müſſen)!

Köſen, 8. Juli. Ein fremder Leinwand
händler, der von Naumburg aus die Umgegend
bereiſt, wollte heute Abend von Haſſenhauſen nach
ſeinem Naumburger Abſteige- Quartier zurück-
fahren, als ihn oben am „Berge“ der Zügel ſeines
Pferdes platzte; das Thier ging mit dem Wagen
im Galopp die bekanntlich ziemlich ſteile Straße
herab und machte erſt an der EiſenbahnBarriere
halt, die ſoeben geſchloſſen worden war und an
der gerade ein Zug vorüberſauſte.

t Burg, 8. Juli. Aus dem Nachbarorte
Schermen kommt die Kunde von einem eigen-
artigen Vorfall. Seit etwa vier Tagen wird
dort die mit Waaren Handel treibende unver-
ehelichte Wilhelmine Ernſt vermißt. Bei einer
heute Vormittag in ihrer Wohnung ſtattgehabten
Durchſuchung iſt dieſelbe nun in einem großen
Koffer als Leiche aufgefunden worden.
Ob die c. Ernſt in dieſem Raume freiwillig den
Erſtickungstod geſucht oder auf ſonſt welche Weiſe
dorthin gekommen iſt, wird die eingeleitete Unter
ſuchung ergeben.

f Quedlinburg, 10. Juli. Jn Folge einer
Wette ſind drei Radfahrer vom Gaſthaus zur
Roßtrappe den ſteilen Roßtrappenweg bis zum
Bahnhof Thale herabgefahren ohne abzuſteigen.

Gera, 8. Juli. Vor mehreren Jahren
unternahm ein heruntergekommener, ehemaliger
hieſiger Steindrucker gegen einen Beamten einen

Mordverſuch. Jnfolge ärztlicher Gutachten
wurde der Menſch damals dem Jrrenhauſe in
Roda übergeben. Jetzt wird dem hieſigen
„Tageblatt“ von dort geſchrieben daß der Be
treffende auf den leitenden Arzt jener Anſtalt,
Dr. Werner, am 6. ds. gleichfalls einen Mord-
verſuch mittels eines ſogenannten Schlagmeſſers
unternommen hat. Glücklicherweiſe iſt es ihm
nicht gelungen, den Arzt lebensgefährlich zu
verletzen.

f Einen recht ſchlagenden Beleg, was es mit
dem „Nothſtand“, der infolge der in ſocia-
liſtiſchen Blättern mit ſo üppigen Farben aus-
gemalten Theuerung in Deutſchland angeblich
herrſcht, in Wahrheit auf ſich hat, liefern die
Maurer in Hof. Dieſe fühlten ſich in den letzten
Tagen in ſo gedrückter Lage, daß ſie, um die
ſchweren Zeiten einmal vergeſſen und ſich darüber
tröſten zu können, bei ihrem Jahrestag ſich un
möglich bei einer durchtanzten Nacht begnügen
konnten, ſondern eine zweite dazu nehmen
mußten, wobei die Polizeiſtunde in der erſten
Nacht ganz aufgehoben und in der zweiten bis
3 Uhr verlängert war. Auf ähnliche „Noth-
ſtände“ weißt hin eine Feſt- und Vergnügungs-
auzeige der „Symphonia“ eines Geſangvereins
der Arbeiter der Vogtländiſchen Spinnerei, welche
in rührender Beſcheidenheit die Einwohner Hofs
erſuchte, bei ihrem Umzug durch die Stadt
am vergangenen Sonntag die Häuſer mit
Fahnen zu ſchmücken. Kann man da
noch von Nothſtand und Theuerung
reden oder Jeremiaden über die ſchlechte
Lage der Arbeiter in die Welt hinauspoſaunen

Aehnlich wie in Hof liegen die Dinge in
Gotha. Dort iſt es der „Neue Gothaiſche
Anzeiger“, welcher zwar unfreiwillig, aber um ſo
draſtiſcher den Beweis liefert, welche Bewandniß
es in Wahrheit mit dem auch von ihm patroni-
ſierten Nothſtande hat. Während in dem redac-
tionellen Theil unter Berufung auf denſelben
eine Reſolution für die Abſchaffung der Ge
treidezölle agitatoriſch befürwortet wird, ent-
hält der Jnſeratentheil nicht weniger als
viexzig Anzeigen von Tanzmuſiken
und anderen Vergnügungen, und zwar, mit
alleiniger Ausnahme einer Theateranzeige, aus-
ſchließlich von Vergnügungen für die breiten
Schichten der Bevölkerung. So unerwünſcht der
noch immer hohe Preieſtand der Brodfrucht iſt,
welcher für den kurzen Zeitraum bis zur Ver-
ſorgung des Marktes mit Fr hkartoffeln durch
den hohen Preisſtand der alten Kartoffeln in
ſeiner Wirkung verſchärft wird ſo liefert doch
das geſchilderte Verhalten derjenigen Gewerbe-
treibenden, zu deren Kundſchaft die breiten
Schichten der Bevölkerung gehören, den voll
gültigen Beweis, daß von einem Nothſtande nicht
entfernt die Rede iſt.

f Coburg, 8. Juli. Der Porzellanmaler
Wohlfarth, hat ſich geſtern Abend in der Allee
gerade hinter dem Poſtgebäude erſchoſſen.
Wohlfarth kam mit ſeiner Braut und noch einem
andern jungen Manne vom Anger und zog, ganz
plötzlich, ohne daß ſeine Begleter etwas bemerkt
hatten und ihn an ſeinem Vorhaben hindern
konnten, eine Piſtole heraus mit der er auf ſich
ſchoß. Ehe weitere Hilfe hinzukam, hatte der
Selbſtmörder bereits ſein Leben ausgehaucht.

f Sondershauſen, 9. Juli. Die Wild-
diebe, welche vor einigen Tagen im Schobſer

Grunde bei Amt Gehren ein blutiges Renkontre
mit Forſtbeamten hatten, ſind jetzt ermittelt
worden. Es ſind der 50 jährige Wilhelm Schneider,
welcher erſchoſſen wurde, ferner Schmidt, Vater
und Sohn, von denen der erſtere ſeinen ſchwer-
verwundeten Sohn im Dunkel der Nacht, in
welcher der blutige Zuſammenſtoß ſtattgefunden,
unbemerkt fortzuſchleppen vermochte, ſowie endlich
ein gewiſſer Keßler, welcher erſt vor Kurzem aus
dem Gefängniß entlaſſen worden war. Schmidt
sen. und Keßler ſind vorläufig im Amtsgerichts
gefängniß zu Gehren untergebracht worden,
während der jüngere Schmidt in Schmiedefeld,
dem Wohnſitze aller vier Wilderer, transport
unfähig darniederliegt. Sämmtlichen bei dem
Renkontre betheiligten Forſtbeamten ſind in An-
erkennung ihres bewieſenen Pflichteifers und
Muthes Auszeichnungen zu Theil geworden.

f Dresden, 8. Juli. Von einem hieſigen
Arbeitsplatze entſprang geſtern ein Militär
ſträfling. Der Flüchtige wurde von de.n Poſten
dreimal angerufen und als dies erfolglos blieb,
gab der Poſten einen Schuß auf den Flüchtigen
ab, ſo daß dieſer ſofort zuſammenbrach. Der
Mann ſoll an der erlittenen Verletzung inzwiſchen
geſtorben ſein.

f Chemnitz, 8. Juli. Während eines heft-
igen Gewitters wurden geſtern hier durch einen
Blitzſtrahl zwei an einem Schornſtein arbeitende
Maurer getödtet, ſechs weitere Arbeiter, davon
drei ſchwer, verletzt.

f Reichenbach, 8. Juli. Heute früh iſt der
Gaſtwirth Schleſier aus Schönbach bei Reichen
bach, Vater zweier Kinder, auf der Bahnſtrecke
zwiſchen Oberreichenbach und Grüne Linde durch
den von Leipzig kommenden Schnellzug über-
fahren worden.

Aus dem Schmierenleben. Man
ſchreibt aus dem Erzgebirge: Jn dem armen
erzgebirgiſchen Orte Niederneuſchönberg bei Olbern-

hau hat der „Theaterdirector“ Dietſch gegen-
wärtig ſeinen Thespiskarren im Gaſthofe zum
„Wilden Mann“ aufgeſchlagen. Seine beiden
Repertoirſtücke ſind die beiden berühmten Tra
gödien „Ritter Theobald von Wildenfels oder der
Kindesraub“ und „Die lange Schicht zu Ehren-
friederdorfs“. Jn einem empfehlenden Hinweis
auf dieſe beiden Werke der deutſchen Dramen
dichtung macht der Herr Director nyn Folgendes
bekonnt: „Für dieſe zwei Vorſtellungen erlaube
ich mir beſonders ein geehrtes Publikum einzu-
laden, da ich mit der Aufführung derſelben jeder
Konkurrenz die Spitze biete. Beſtrenommirtes
Geſchäft, bitte nicht mit verſchiedenen anderen
derartigen zu vergleichen. Spielwaarenjeder
Art werden vorher als Zahlung im Theater
local angenommen.“ Die kunſtliebenden Be-
wohner von Niederneuſchönberg fabriciren nämlich
hausinduſtrielle Spielwaaren aller Art. Es
dürfte ihnen beſonders in. der jetzigen theuern
Zeit vielfach am nöthigen Baargeld fehlen, worauf
der welterfahrene Theaterdirector gebührende
Räckſicht nimmt.

f Heiligenſtadt, 9. Juli. Jn der Nacht
zum 7. d. Mts. iſt in die hieſige katholiſche Lieb
frauenkirche ein gebrochen worden. Der Raub
iſt diesmal indes nicht vollſtändig gelungen. Das
mittlere Fenſter des Chores war in der linken
Ecke z rtrümmert. Die nähere Unterſuchung er-
gab, daß verſucht war, den Tabernakel durch
Schläge mit dem Hammer zu öffnen. Die Eiſen
konſteuktion des Tab enakels hat aber den Ver
ſuchen widerſtanden. Die Opferſtöcke der Kirche
ſind erbrochen, aber nur der jedenfalls ſehr
geringfügige Jnhalt des am Kreuzaltar ſtehenden
iſt den Einbrechern zur Beute geworden. Man
vermuthet in den Einbrechern zwei Fremde, welche
in der Stadt mehrfach bemerkt worden waren.
Einen vorgefundenen Hammer, ſowie eine am
Fenſter befeſtigte Kette haben ſie von einem Neu
bau entwendet,

f Braunſchweig, 8. Juli. Eine große
Bürgerverſammlung beſchloß heute Abend ein-
ſtimmig, eine Bittſchrift an die Regierung um
Hülfe gegen die Hagelſchäden zu richten.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 11. Juli 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Lt. Das 12. HuſarenRegiment wird
am 25. ds. ſeine Garniſonen Weißenfels und
Merſeburg verlaſſen, um zu den Regiments
und Brigade- Uebungen bei Stendal, von dort
zum Diviſions- Exercieren auf die Lüneburger
Heide abzurücken und dann am Kaiſermanöver
theilzunehmen.

(5) Falſches Geld. Mit däniſchen 2
Kronenſtücken wird in Berlin jetzt inſofern ein
Schwindelmanöver geübt als dieſe Stücke an
Stelle von Thalerſtücken bei Zahlungen unter-
geſchoben werden. So ſind dieſer Tage in einer
Weinhandlung cinem Kellner drei ſolche Stücke
als Thalerſtücke angehängt worden die 2 Kron
ſtücke, welche nur einen Werth von etwa 2,25 Mk.
haben, ſind freilich etwas kleiner als unſere
Thaler, die betreffenden Schwindler legten die
däniſchen Münzen bei der Zahlung mit der den
Königskopf ragenden Schauſeite nach oben, ſo
daß des Kellner ſich leicht täuſchen ließ. Da
derartige Unterſchiebungen wohl auch an anderen
Orten verſucht werden dürſten, ſo machen wir
auf dieſelben hiermit warnend aufmerkſam.

Die neuen Nickelſtücke zu 10 Pfg.
vom Jahre 1891 haben eine von den älteren

Münzen ganz verſchiedene Prägung, indem der
Adler nunmehr die ganze Fläche ausfüllt. Da-
mit iſt ein ziemliches Unterſcheidungsmerkmal
zwiſchen 10-Pfg. und 50-Pfg. Stücken gegeben,
da letztere auch ferner die alte Prägung erhalten,
die einen kleinen Adler auſweiſt. Auch bei den
neuen 5Pfg. Stücken reicht der Adler über die
Fläche bis zum Rande.

Mit dem Eintritt in die Zeit der
Kirſchen macht ſich eine Unſitte wieder bemerk-
bar, welche nicht entſchieden genug gerügt werden
kann. Es iſt dies die üble Angewohnheit, die
Kerne der Früchte achtlos auf den Platten
Fußweg, in Hausfluren, auf Treppenſtufen und
ſonſtige von Menſchen vielbegangene Stellen zu
werfen, eine Unvorſichtigkeit, welche unter Um
ſtänden für die Paſſanten verhängnißvoll werden
kann, da ein Ausgleiten derſelben auf den
unter den Füßen hinrollenden Kernen leicht
möglich iſt. So ſehr immer und immcr wieder
vor dem ſchädlichen Verſchlucken der Kerne ge
warnt werden muß, ſo dringend nöthig erſcheint
es ande-ſeits auch, das Werfen der Kerne nicht
nur von Kirſchen, ſondern von Steinfrüchten
überhaupt auf Stellen zu vermeiden, wo durch
dieſelben Menſchen gefährdet werden können.

Koſtenfreie Stellen- Vermittelung
des Vereins ſür Handlungs-Commis von
1858 in Hamburg. Durch die Vermittelung
dieſes Vereins wurden, wie dem „M. Krsbl.7
geſchrieben wird, im Juni d. J. 332 Stellen in
Hamburg, im Jnlande, im Auslande und überſee
beſetzt, gegen 248 im Juni 1890. Jm erſten
Halbjahr 1891 ſtieg die Zahl der beſetzten Stellen
bereits auf 1832, gegen 1623 in der gleichen
Zeit des Vorjahres. Wir empfehlen den Herren
Chefs die Benutzung dieſer Stellen Vermittelung
angelegentlich. Sie erſtreckt ſich auf kauf-
männiſche Stellungen jeder Art und Branche
und iſt für Aufträge ertheilende Firmen
ſowohl, als auch für ſtelleſuchende Mitglieder
völlig koſtenfrei. Es wird weder Ein
ſchreibegeld, Port vorlage, noch Vermittelungs-
gebühr oder dergleichen erhoben. Nur gut-
empfohlene, von fachkundigen Angeſtellten aus-
gewählte Bewerber werden für ihren Wünſchen
und Fähigkeiten entſprechende Stellungen in Vor
ſchlag gebracht. Deshalb werden über jeden Be
werber in ſeinem Jntereſſe directe Auskünfte von
ſeinen früheren Chefs nach Möglichkeit eingezogen.

Wir machen gleichzeitig darauf aufmerlſam,
daß der Beitrag für dem Vereine beitretende
Handlungsgehülfen, welcher bekanntlich jährlich
6 M. beträgt nach zehnjähriger Mitglied-
ſchaft nur 3 M. vom 1. Juli ab für den
Reſt des Jahres auf M. 4 ſich ſtellt. Ein
trittsgeld iſt von Handlungsgehülfen nicht zu
entrichten.

s Aus der Umgegend. Anm letzten
Sonnabend beging die ProvinzialJrren Anſtalt
Alt-Scherbitz ihr Stiftungsfeſt in gewohnter
feſtlicher Weiſe. Der Turnklub „Vater Jahn“
in Schkeuditz feiert ſein diesjähriges Turnfeſt
Sonntag den 19. Juli. Wie bei den früheren
Feſten, ſo ſoll auch in dieſem Jahre mit der
Lebhaltung des Schauturnens ein Wettturnen
verbunden werden. Vergangene Woche gerieth
beim Heumachen in der Schkeuditzer Aue ein
Dienſtherr mit ſeinem Knechte wegen Meinungs-
verſchiedenheiten hart aneinander, wobei der Knecht

von ſeinem Taſchenmeſſer Gebrauch machen
wollte, aber glücklicherweiſe daran verhindert
wurde. Seit vorigem Sonnabend wurde der
7 jährige Sohn der ſeparierten Stäglich in
Papitz vermißt. Derſelbe iſt, wie ſich her-
ausſtellt, beim Baden in der Elſter ertrunken.
Sein Leichnam wurde am Dienſtag bei AltScherbitz
aufgefunden. Verſchiedene Burſchen aus Teuditz
und Thalſchütz gingen am 1. Februar 1890 ge
meinſchaftlich zum Militärconcert nach Keuſch-
berg. Um Mitternacht heimgehend, machten ſie
in Balditz erſt noch einmal Station. Dort
ſollte der Oekonomenſohn Guſtav Wacker aus
Teuditz einige Glas Bier zum beſten geben, was
er jedoch nicht that und deshalb von den anderen
Burſchen auf dem weiteren Wege gehänſelt und
beſchimpft wurde; ſchließlich warf man ihn gar
mit Schneebällen. Wacker kam darüber mit dem
ſich beſonders hervorthuenden Landwirthsſohn
Hermann Baier aus Ragwitz in Streit und
verſetzte ihm mit ſeinem daumenſtarken Stocke
mehrere Hiebe über den Kopf, ſo daß Baier zu
ſammenbrach und drei Monate arbeitsunfähig war.
Vor der Strafkammer zu Naumburg wurde dieſer
Tage gegen Wacker verhandelt. Die Anklage
war aus S 224 des Strafgeſetzbuches erhoben,
weil der den Verletzten behandelnde Arzt bekundete,
durch den Schlag ſei eine Gehirnerſchütterung
erzeugt, die eine geiſtige Schwäche zurücklaſſen
würde. Dem entgegen bekundete in der gedachten
Sitzung Herr Geheimrath Profeſſor Dr. Hitzig
aus Halle, daß nur eine Gehirnquetſchung ſtatt
gefunden, die keine dauernden geiſtigen Nach
theile zurücklaſſen werde. Der Gerichtshof nahm
an, daß der Angeklagte Wacker nicht nach 8 224,
ſondern nach S 223 a (Körperverletzung mit ge-
fährlichem Werkzeug) zu verurtheilen ſei und
hielt ſechs Wochen Gefängniß für eine an-
gemeſſene Strafe. Auch muß der Verurtheilte
an den als Nebenkläger aufgetretenen Ver-
letzten eine Geldbuße von 1000 Mark zahlen
im Jntereſſe der kirchlichen Ordnung und zur
Vermeidung bisher vorgekommener Störungen
iſt vom Gemeindekirchenrathe in Mücheln der
folgende bemerkenswerthe Beſchluß gefaßt worden
„Bei allen öffentlichen Trauungen wird von jetzt
ab nur die Eingangsthür am nördlichen Haupt-

portale der Kirche geöffnet. Der Zutritt zu der
kirchlichen Feier iſt nicht geſtattet für ſolche
welche in unordentlichem, unſauberen Werktags.
anzuge oder mit kleinen Kindern das Gotteshaus
betreten wollen. Alle derartigen Perſonen ohne
Unterſchied zurückzuweiſen, iſt, da ſolches zugleich
im Intereſſe der öffentlichen Ordnung liegt,
ſeitens der Polizeibehörde der Polizei Sergeant
Lange beauftragt worden.“ (Ein gleiches Verbot
wäre auch in Merſeburg angebracht. Red.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Kaiſer.) Nach einem Privat

ſchreiben eines der Herren aus der Umgebung
des Kaiſers hat derſelbe ſich ſehr günſtig über
Holland ausgeſprochen. Beſonders hätten auf
den Kaiſer und die Kaiſerin die natürliche Herz-
lichkeit, welche ihnen gezeigt wurde, einen tiefen
Eindruck gemacht. „Jch habe ein merkwürdiges
Land und die beſten Menſchen kennen gelernt,“

ſagte der Monarch „die kleine Königin iſt
ein liebes, friſches Kind. Sie wird in mir einen
guten Freund finden.“ Die Kaiſerin habe noch
hinzugefügt: „Die Kleine müßte einmal die Be
kanntſchaft mit unſeren Jungen machen. Das
würde ein Vergnügen ſein!“ Man ſpricht auch
ſchon davon, daß die KöniginRegentin und die
Königin noch in dieſem Jahre nach Berlin reiſen
werden, um den Beſuch zu erwidern, doch iſt
hierüber natürlich noch nichts feſtgeſtellt.

Eine neue Büſte der Kaiſerin.) Pro-
feſſor Reinhold Begas in Berlin vollendet ſoeben
eine Büſte de: Kaiſerin, für welche Jhre Majeſtät
dem Künſtler in den letzten Wochen verſchiedene
Sitzungen in ſeiner Werkſtatt gewährte. Die
Büſte bildet ein Seitenſtück zu derjenigen Kaiſer
Wilhelms II. welche den Herrſcher mit dem Heim
der Gardes du Korps, die rechte Hand in die
Falten des Mantels faſſend, zeigt. Der Künſtler
ſtellt die Kaiſerin mit hoch friſirtem, leicht ge
locktem Haar dar, deſſen Schmuck eine kleine
Krone bildet, deren Linien die graziöſen Um
riſſe des Hauptes aufs Wirkſamſte betonen. Der
Hals iſt ohne jeden Schmuck, das ausgeſchnittene
Gewand hat ſchmale Aermel, und ein Spitzen
ſhawl, in deſſen Falten der linke Arm der Kaiſerin
ruht, ſchmiegt ſich um die Taille. Der Ausdruck
des Antlitzes iſt derjenige heiterer Ruhe, und die
Haltung von majeſtätiſcher Anmuth; die wunder
bare Schlichtheit, welche die bekannte ſchöne Büſte
der Erbprinzeſſin von Meiningen augszeichnete,
tritt in dieſer neuen feinſinnigen Arbeit des
Künſtlers noch überraſchender hervor. Hält die
Büſte, was ſie in der Anlage verſpricht, ſo iſt
die Portraitplaſtik um ein Meiſterwerk reicher.

(Ein neues Tagebuch Kaiſer
Friedrichs.) Die „Neue Freie Preſſe“ in
Wien druckt die vom 26. Juni bis 2. Juli
reichenden Kapitel des Tagebuchs des preußiſchen
Kronprinzen im Feldzuge 1866 ab. Es iſt dies
ein vom Kronprinzen ſelbſt redigierter Auszug.
Er enthält außer der Erzählung der perſönlichen
Erlebniſſe nur Darſtellungen militäriſchen Charac-
ters mit ſorgfältiger Vermeidung auch nur der
geringſten politiſchen Bemerkung. Als beſonders
bezeichnend für das edle Herz des Autors ſieht
man in Wien die Stelle an, die er am 29. Juni
nach Beſichtigung des Schlachtfeldes von Trau
tenau niederſchrieb. Sie lautete: „Es giebt doch
nichts Grauenvolleres als ein Schlachtfeld am
Tage nach dem Ereigniſſe. Wer es nicht mit
Stumpſſinn anblickt, kann es nur mit dem tiefſten

Weh betrachten.“ Auch die Aeußerung des
Kronprinzen über den Geiſtlichen von Prausnitz,
der, kaum daß die Preußen eingezogen waren,
für den König von Preußen als den jetzigen
Herrn in der Kirche betet, und von dem der
Kronprinz ſchreibt, er verdiente den Galgen, wird
viel beſprochen. Die „Neue Freie Preſſe“ kün
digt an, daß ſie ein weiteres Stück des Tage
buches, das bis zu den Verhandlungen in Nikols
burg reicht, publicieren werde.

Eine Kaiſerreiſe nach Amerika?)
Ueber einen Zwiſchenfall bei Gelegenheit der
Helgolandreiſe des Kaiſerpaares wird Folgendes
bekannt: Das Kaiſerpaar ſtand zuſammen im
Geſpräch, als plötzlich die Kaiſerin an ihren
Gemahl die Frage richtete: „Nicht wahr, Wil
helm, wenn wir nach Amerika gehen, fahren wir
doch nur mit dem „Fürſten Bismarck“ und
Kapitän Albers Der Kaiſer ſoll lächelnd mit
der Frage geantwortet haben: „Meinſt Du, Victoria,
daß wir noch einmal dort hinreiſen werden

KKurioſe engliſche Militärverhält-
niſſe.) Auf die zu heute, Sonnabend, ange-
ſetzte Parade der Freiwilligen in London vor
dem deutſchen Kaiſer darf man recht wohl ge
ſpannt ſein bewegt ſie doch in England die
öffentliche Meinung mehr als irgend ein anderer
Theil des Feſtprogramms. So wird der „Köln.
Volksztg.“ aus London geſchrieben: „Am
Mittwoch zankten ſich die Zeitungen mit der
Militärbehörde, weil letztere die „Parade“ der
Freiwilligen in Wimbledon zur Aufführung bringen
will, die Zeitungen aber das Schauſpiel im
Hydepark haben wollen, damit die Zuſch'uer nicht
ſo weit zu reiſen brauchen. Außerdem fallen
die Zeitungen über die Militärbehörde her, weil
letztere von 9 Uhr des Morgens bis 4 Uhr des
Nachmittags gebrauchen will, um 20000 Mann
zur Parade aufzuſtellen. Die Militärbehörde
weiß indeſſen ganz gut, welches Material ihr zur
Verfügung ſteht, und iſt daher beſorgt, dieſe
Männer in Uniform (nicht Soldaten) noch vor
der Ankunft des Kaiſers glücklich zuſammen zu
haben. Jch habe mich am letzten Sonnabend
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Schlagfertigkeit der engliſchen Truppen
T Augen überzeugen können. Erſt 2
Stunden vor der Ankunft der hohen Gäſte ſtellte

t ga fühlte noch auf ſeinem Kopfe plötzlich

etwas.

l

(„Mediciniſche Verbrechen“.) Be-
treffs der in der Freitagsnummer des „M. Krsbl.“
erwähnten Beſchuldigungen des Regierungsaſſeſſors
Hr. Leidig in Berlin gegen die Profeſſoren Hahn
und von Bergmann wird dem „Kl. Journ.“ von
betheiligter Seite bemerkt, daß die von Dr.
Leidig incriminierten Experimente (Jmpfung und

ervorrufung von Krebs auf geſunden Körper
theilen) thatſächlich, und zwar vor etwa fünf
Jahren gemacht worden ſeien, jedoch mit Vor
wiſſen und Einwilligung der betreffenden
Kranken, welche übrigens „unheilbar“ geweſen.
Aus dieſem Grunde würde keiner der beiden
Profeſſoren dem Dr. Leidig öffentlich antworten,
dies um ſo weniger, als deſſen Aufſatz vor der
Veröffentlichung beiden Medicinern vorgelegen
hätte und letztere gegen den Abdruck nichts ein
zuwenden gehabt.

(Selbſtmord im Parlament.) Auf
der Treppe des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes

in der unmittelbaren Nähe des Sitzungsſaales
erſchoß ſich ein anſtändig gekleideter Mann, der
kurz vorher die Gallerie des Sitzungsſaales
verlaſſen hatte. Die ſeitens der ärztlichen
Abgeordneten ſofort angeſtellten Wiederbelebungs
verſuche blieben erfolglos. Der Selbſtmörder,
deſſen Jdentität alsbald feſtgeſtellt wurde,
hatte vor Jahren eine Petition wegen eines
Proceſſes gegen Rothſchild und einen ehe-
maligen Prokuriſten deſſelben eingebracht und
trug eine darauf bezügliche Flugſchrift bei ſich.
Man nimmt an, daß derſelbe die That im Jrr-
ſinn begangen habe. Eine andere Nachricht
ſagt, daß der Mann, welcher den Selbſtmord im
Parlamentsgebäude verübte, Schaupp heißt. Er
war vor Jahren in der Buchhandlung des Hauſes
Rothſchild angeſtellt und mit einer Beſchließerin
im Rothſchild'ſchen Hauſe verheirathet. Wegen
Exzentrizitäten mußte er entlaſſen werden und
er ſtrengte ſodann eine Reihe von Prozeſſen an.
Es iſt unzweifelhaft, daß der Selbſtmörder geiſtes
krank war.

(Wegen ſoecialiſtiſcher Umtriebe.)
Dem Schankwirth Beyer in Sommerwitz bei
Leobſchütz war, wie der „Frkf. Ztg.“ aus Ober
ſchleſien geſchrieben wird, die Konzeſſion zum
Berriebe der Gaſt und Schankwirthſchaft ent-
zogen worden, weil er anarchiſtiſche und ſocia
liſtiſche Schriften in ſeinem Local ausgelegt und
verbreitet hatte. Hiergegen legte der Schank
wirth Berufung ein und die Sache kam vor den
Bezirksausſchuß in Oppeln, der einſtimmig das
Erkenntniß des Kreisausſchuſſes beſtätigte.

(Kein Mord im Eiſenbahnwagen.)
Aus Warſchau wird gemeldet: Die gerichtliche
Sektion der Leiche des in einem Waggon der War-
ſchauPetersburger Bahn angeblich ermordeten
Grafen Michael Plater ergab Herzſchlag als
Todesurſache. Der Graf ſtieß beim Fallen an
die Spitze des eiſernen Reſervoirs und brachte
ſich mehrere Kopfwunden bei. Die Blutlache, in
der er lag, ließ einen Mord vermuthen. Das
Geld und die Werthgegenſtände ſind bei der
Leiche vorgefunden worden.

(Ein Augenzeuge der letzten Hin-
richtung durch Elektrizität) in New-York,
die wir in geſtriger Nummer kurz erwähnten,
berichtet über dieſelbe: Die mit ſchwarzen Röcken,

dunkeln Beinkleidern und weißen Hemden be
kleideten vier Verurtheilten wurden unter Aufſicht
Dr. Macdonalds gebunden und an ihrem Kopfe
und rechten Bein je eine Elektrode befeſtigt. Als
die Vorbereitungen beendet waren, nahmen die
Gehilfen eine Kanne Salzwaſſer und einen
feuchten Schwamm zur Hand. Auf das Zeichen
der Doktoren, daß Alles in Ordnung ſei, ging
die Prozedur vor ſich. Sofort ſpannten ſich die
Körper der Hingerichteten gegen die Feſſeln, jede
Muskel zuckte, als ob der Delinquent eine furcht-
bare Anſtrengung mache, zu entkommen, Die
Ränder der Bande drangen tief in das Fleiſch
ein und die Haut wurde purpurroth. Der Ein
druck dieſer Scene auf die Zuſchauer war ein
geradezu ſchauerlicher. Nach Verlauf von zwanzig
Secunden war die krampfhafte Muskelbewegung
beendet, der Körper erſchlaffte. Einen Augenblick
ſchien es, als ob Slocum, wie ſeiner Zeit Kemmler,
wieder zum Leben erwachen würde. Kaum eine
Minute nach dem erſten elektriſchen Schlage kam
zwiſchen den Lippen und durch die zuſammen
gepreßten Zähne des Hingerichteten ein rauſchen-
der Ton hervor, ein aus der Lunge kommendes
Pfeifen wie ein Seufzer. Sofort ſchloß Dr.
Macdonald zum zweiten Male den Strom und
bei dem zweiten Schlage begannen Fleiſch, Beine
und Kopf zu rauchen, die Muskeln hörten auf
zu arbeiten, und der Körper brach derart in ſich
zuſammen, daß er zu Boden gefallen wäre, wenn
er nicht von den Banden gehalten worden wäre.

(Die Urſache des Eiſenbahnunglücks
in Süddeutſchland.) Nach dem Urtheil
aller Reiſenden war daran einzig und allein die
wahrhaft polizeiwidrige Verfaſſung
des Geleiſes Schuld. Die Schienen liegen
dort nicht wie bei uns auf Schwellen, ſondern auf
Steinen, nur je am Ende einer Schiene befand
ſich eine Schwelle, dieſe waren aber auf der
ganzen Strecke verfault, ſo daß die Schienen
untereinander gar keine Verbindung hatten und
der kleinſte Druck genügen mußte, die Schienen
auf die Seite zu drücken. Außerdem war aber
in Folge Anlegung eines zweiten Geleiſes das
vom verunglückten Zuge befahrene Geleiſe bis
Bahnhof Eggolsheim aufgegeben und ein wenig
nach links verlegt worden. Von den Steinen,
welche die Schienen tragen, war in einer Höhe
von Meter jede Füllung entfernt, ſo daß
der ganze Zug gleichſam in der Luft ſchwebte.
Wie ſehr die Beamten ſelbſt von der Gefährlich-
keit dieſer Stelle überzeugt waren, beweiſt, wie
von einem Reiſenden des Unglückszuges mitge-
theilt wird, eine Aeußerung des Stationsvor-
ſtehers zu Eggolsheim, der ausſagte, daß er alle
mal aufgeathmet habe, wenn ein Zug glücklich
die Stelle paſſiert hätte. „Als wir ſpäter“, ſo
berichtet der Reiſende, „die Strecke von Eggols-
heim nach Forchheim mit kritiſchen Augen be
trachteten, machten wir die Entdeckung, daß die
eiſernen Bolzen, welche die Schienen auf den
Schwellen befeſtigen ſollen, ohne jede Kraftan-
ſtrengung von uns mit den Fingern her-
ausge zogen werden konnten. Ein anweſender
Gendarm wurde von uns veranlaßt, dieſe That-
ſache zu Protokoll zu nehmen. Wäre unſer Zug
nicht ſo äußerſt langſam und nur mit gewöhn-
licher Perſonenzugsgeſchwindigkeit gefahren, ſo
wäre das Unglück (unſer Zug zählte über 600
Reiſende) unabſehbar geweſen.“ Die „Mün-
chener Neueſten Nachrichten“ erhalten aus Er-
langen noch die Mittheilung, daß der Bahn-
meiſter in Forchheim im letzten Jahre eine
Belobung erhielt, weil er von der zur Unter
haltung der Strecke ausgeſetzten Summe 6000
Mk. erſpart hatte. Uebrigens erinnert die
„Dresdn. Ztg.“ daran, daß der Bahnhofs-
inſpector, der das 1888er entſetzliche Rörmooſer

Ver dingung.Loos 1. Lieferung von 1715 qm polygonalen
Pflaſterſteinen für Bahnhof Leipzig Thür.

Loos 2. Ausſührung von 3930 qm Pflaſterarbeiten
auf Bahnhof Leipzig Thüringen.

Verdingungstag: 18. Juli d. Js., Vormitt.
11 Uhr im Arbeitszimmer der unterzeichneten Bau-
inſection. Bedingungen können daſelbſt eingeſehen
und die Verdingungsunterlagen gegen koſtenfreie
Einſendung von 35 Pfg. von vaher bezogen werden.

Zuſchlagsſriſt 3 Wochen.
Leipyig Thüringer Bahnhof, den 30. Juni 1891.

Königliche Eiſenbahn Bauinſpeection.
Obet- Verpachtung.

Mittwoch, den 15. Juli d. Js.,
Nachmittags 5 Uhr

ſoll die Obſtnutzung der Gemeinde Wallendorf
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend gegen Baarzahl
ung verpachtet werden.

Wallendorf, den 9. Juli 1891.
Der Gemeinde-Vorstand.

König

Verſteigerung.
Montag, den 13. d. Mts., Nachmittags

3 Uhr verſteigere ich im „Hotel zum halben
Mond“ hier freiwillig:

einen großen Poſten Wollwaaren,
als: Capotten, Tücher Strümpfe
und dergl mehr.
Merſeburg, den 10. Juli 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Juſeraten Theil.
M Luther-Feſtſpiel- Verein Jena

Unglück mit verurſachte, weil er in die Kirche
ging und bei der eminent wichtigen Kreuzung
des Extrazuges einen jungen unzuverläſſigen
Hilfsarbeiter am Wechſel beließ, heute noch in
Amt und Würden iſt. (7!)

Die Herzensangelegenheit des
rumäniſchen Kronprinzen.) Der rumäniſche
Thronfolger Prinz Ferdinand iſt in Sigmaringen
eingetroffen. Die Bukareſter Blätter deuten an,
daß der Aufenthalt des Kronprinzen im Aus-
lande wohl längere Zeit dauern würde, ſo lange
als erforderlich, um eine Herzenswunde zu heilen.
Kronprinz Ferdinand hatte die Abſicht, ſich mit
der Ehrendame der Königin, Fräulein Vacarescu,
Tochter des rumäniſchen Geſandten in Rom, zu
vermählen und wurde darin von der Königin
auf's Kräftigſte unterſtützt. Die poetiſch ſo tief
veranlagte Fürſtin fühlte ſich zu ihrem gleicher
maßen hochbegabten Ehrenfräulein ſo hingezogen,
daß ſie daſſelbe wie eine Tochter lieb gewann,
es iſt alſo erklärlich, daß ſie Fräulein Vacarescu
für würdig befand, dereinſt die Krone einer
Königin von Rumänien zu tragen. An ddie
Politik iſt dabei wohl wenig gedacht worden.
Umſomehr trat dieſe Seite hervor, als die Preſſe
anfing, ſich mit der Angelegenheit zu befaſſen.
Jn den Tagesblättern aller Schattirungen erhob
ſich ein förmlicher Sturm gegen das Heiraths-
projekt. So ſehr auch die Verbindung des
Thronerben mit einer Tochter Rumäniens dem
Nationalgefühl ſchmeicheln würde, heißt es über
einſtimmend, man dürfte es unter keiner Be
dingung zulaſſen, daß den alten Ränken und
Anſpruchserhebungen wieder Thür und Thor
geöffnet werden. Jn dieſem Sinne lautete auch
das Urtheil des Miniſterraths, der officiell in
der Angelegenheit befragt wurde. Die „Indépen-
dance Roumaine“, welche noch immer als öffent-
liches Organ gelten kann, ſpricht ſich beſonders
ſcharf aus und ſtellt den Kronprinzen geradezu
vor die Alternative; entweder auf ſeine Neigung
oder auf die Krone zu verzichten.

Todesfälle.
Der Kriegsmaler Profeſſor Heinrich Lang in

München iſt geſtorben.

Gerichtsverhandlungen.
Vor dem bayeriſchen Militärgericht in

Würzburg hat eine zweitägige Verhandlung gegen den
UlanenUnkerofficier Kißkalt aus Ansbach begonnen. Er
ſoll einen zu ſeiner Schwadron gehörenden Soldaten,
Namens Johann Kugler, derartig unmenſchlich be
handelt haben, daß Kugler irrſinnig wurde und nun
militär- und arbcitsuntauglich iſt. 37 Zeugen und
6 ärztliche Sachverſtändige ſind erſchienen.

Heer und Marine.
Ueber den Marſqh ſchritt der euro

päiſchen Heere ſchreibt der deutſche „Soldatenhort“:
Die Länge des ruſſiſchen Schrittes beträgt 71 cm in
Frankreich, Oeſterreich, Jtalien, Belgien, Schweden und in
der Schweiz zeigt fich eine merkwürdige Uebereinſtimmung
75 em iſt hier das Normalmaß für den Marſchſchritt,
während Deutſchland 80 em beſtimmt hat. Die Zahl der
in einer Minute zurückgelegten Schritte beträgt in Rußland
und Deutſchland 114, in Frankreich 112-—-116, in Oeſter
reich 115--118, in Italien 120, in Belgien 110. Daraus
ergiebt ſich, daß die deutſche Armee 91 m, die italieniſche
90 m, die öſterreichiſche 86—88 m, die franzöſiſche 84——87 m,
die belgiſche 82 m und die ruſſiſche 81 m in der Minute
durchſchreiten.

Kirche, Schule und Miſſion.
(5) Jn den größeren Städten haben die ſoge

nannten Hund stagsferien bereits begonnen, während
auf dem Lande und in den kleinen Städten dieſelben erſt
mit dem Beginn der Ernte ihren Anfang nehmen.
Betreffs Ausſetzung des Unterrichts an heißen
Sommer-Nachmittagen ſind von einzelnen Re
gierungen Verfügungen erlaſſen, welche beſagen: Für
jede Schule iſt, ſoweit das nicht bercits geſchehen ein
Thermometer anzuſchaffen. Wenn Vormitlags 10 Uhr
das Thermometer, welches zu dem Behufe an einer

Gustav Aciolf.
Hiſtoriſches Characterbild in 5 Aufzügen

von

Otto Devrient.
I. Aufzug: Vor Stettin 14. Juli 1630.
II. Jn Köpenik: Mai 1631.

III.
1632.

Ja Frankfurt a M. 20. Januar

Vor Nürnberg: 23./24. Aug. 1632.
a) Jn Erfurt: Anf. Novbr 1632
b) Jn Weißenfe!s: Am Morgen des

7. November 1632.

IV. Aufzug:
V.

S 2TSCpieltage: 25., 26., 28. 29, 30 Juli. Anſang: 5 Ahr Rachmittag.

Preise der Pläteae:Parquet und I. Balkon 3 WMk., Parterre 1,50 Mk II Balkon: 1 Mk. Billetbeſtellungen:
im Geſchäft des Herrn Franz Kleeberg, Markt 8. (An den Spvieltagen von 3 Uhr

Nachmittags im Theater.

3wangs Verſteigerung.
Dienſtag, den 14. d. Mts,, Nachmittags

6 Uhr verſteigere ich in Röſſen:
2 Läuferſchweine, 21 Hühner
und 1 Ziegenbock.

Verſammlangsort: Gaſthaus zu Röſſen.
Merſeburg, den 11. Juli 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Die ſehr geränmige, herrſchaftlich einge

richtete mit allen Bequemlichkeiten verſehene
obere Etage des Hauſes Clobigkauer
Straße 20, mit Balkons, Garten, Pferdeſtall e.
iſt an ruhige Miether von jetzt ab zu vermiethen
und vom 1. October d. Js. ab zu beziehen.

Näheres Clobigkauer Straße 18.

Mein Geſchäft befindet ſich jetzt

Preusserstrasse [8
unmittelbar am Markt.

F. Hauptmann, Klempner-
meister.

Ein ſchöne Wohnung,
beſteh. a. 2 Stub 2 Kammern, Küche ſ.
Zubehör u. Waſſerleit, iſt Wegiugshalber
zu vermiethen u. 1. Aug. oder 1. Octbr.
zu beziehen. Zu erfragen und beſichtigen
Bismarckftraße 2, 1 Treppe links.

ſchattigen Stelle und zwar thunlichſt an der Nordſeite
im Freien aufzuhängen iſt, eine Wärme von 202 R
(259 C.) anzeigt, ſo iſt für den Nachmittag des betreffenden
Tages der Schulunterricht auszuſetzen. Ueber das Zu
treffen der gegebenen Bedingung und ſomit über die
Ausſetzung des Unterrichts hat der Localſchulinſpector
zu entſcheiden.

Theater und Muſik.
Ernſt Poſfart iſt für die nächſten zwei Jahre

nach Amer'ka engagiert worden und zwar für eine Ge
ſammthonorarſumme von einer halben Million
Mark. Poſſart iſt für je acht Monate der beiden nächſten
Jahre engagirt, von Anfang October 1891 bis Ende Mai
1892 und von October 1892 bis Ende Mai 1893. Herr
Poſſart wird nur in zwölf durch den Vertrag feſtgeſetzten
Rollen ſeines Repertoirs auftreten von denen er elf im
engliſchen Enſemble deutſch ſpielen wird. Nur den Shylock
im „Kaufmann von Venedig“ wird er engliſch ſpielen.

Verſicherungsweſen.
Allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgart.

Der Reingewinn dieſer Anſtalt beziffert ſich pro 1890 auf
M. 378 155. gegen M. 366 660. im Vorjahr. Das
Geſammtvermögen, von welchem 87 Procent in durchaus
geſicherten Hypotheken angelegt ſind, iſt auf M. 66 572 721.
und der Verſicherungsſtand auf 39 307 Policen über M.
51 119339. verſich. Kapital und M. 1582002. verſich.
Rente geſtiegen. Die Deckungskapitalien der verſchiedenen
Verſicherungszweige betragen M. 32 478 104. und die
Reſerve u. Sicherheitsfonds (Extrareſerven) M. 4612516.
Die Verwaltungskoſten einſchließlich der Agentenproviſionen
beliefen ſich auf M. 420 479 alſo auf nur 0,63 Procent
des Geſammtvermögens. Bei der Lebensverſicherung, welche
einen erheblichen Sterblichkeitsgewinn aufzuweiſen hat, iſt
die Dividende von 28 auf 30 der Prämien geſtiegen,
während den Rentenverſicherten eine Dividende von 5
der Rente wie im Vorjahre gewährt wird.

MarktBerichte.
Dalle, 11. Juli. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebüſr

ver 1000 Kilo netto. Weizen feſt, 232 258 Ma k. Rauh
weizen 2265--230 Mk. Rog en g ucht 220 224 Mk,
Gerfte Brau, Futter- 160--170, Hafer ruhig
167--172. Mais amerikan. Mixed ohne Angebot
Donaumate 155 163. Raps Rübſen Erbſen, Victoria 185
bis 200 P. ruhig. Wicken Kümmel exel Sack 39
bis 41 nom. Stärte incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche
prima Weizen Stärte 46,00 47,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto
bei ſehr geringen Vorräthen feſt 36,00 37,00 Mk. ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16-28, Bohnen 20 22,
Lupinen, Kleeſaaten, Mohn, blau, 5457,00 M., Futter
artikel ſ. feſt. Futtermehl 16,59--17,50 w. Roggenkleie
12 25- 12,50 Pi., Weizenſchaalen 11,25 11,75. Weigen
grieskleie 11,50 12,00 Malzkeime, eill, 11,00 12,00, dunkle

10,50 M, Oelkuchen 12,00 12,50 M. WMalz 29,00
bis 31,00 War Rüböl 59,50 Mark. Petrrienw. 24,00 D.
Soloröl 0,825/30 16,50 17,00 W. Spiritn? pr 16060 Liter

feſt Kartoffelſpiritne mit 50 Markt Verbrauchsabgab e
feſt, mit 70 M. Verdrauchegonga e 49,00

M. Rübſenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche 100 Guldenu- Looſe von

1860. Die nächſte Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen
den Touréverluft von ea 80 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernizint dar Bankhaus Carl Neu
vurger, Berlin, Zranzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von Mark 1,59 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

12. Juli. Stark wolkig, theils ſonnig, warm
und ſchwül, friſcher Wind, ſtellenweiſe Regen.

13. Juli. Sonnig, heiter, warm und ſchwül,
oft auffriſchend, ſpäter bedeckt und ſtrichweiſe
Gewitterregen.

Für die Re etion verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Schwarze und farbige Seidenftoffe
direkt aus der Fabrik von von Elten Keuſſen, Crefeld,
alſo aus erſter Hand in ſedemn Maaß u begeben.

Man verlange Muſter mir Angabe des Fewünſchten.

Heu und Skrohverkauf.
Ca. 200 Ctr. Haferſtroh und 2 Fuhren

Weizenſtroh, ſowie jedes Quantum gutes klee-
reiches Heu (Heupreis pro Centner 2,20 2,50
Mk. ab Wieſe und für 0,20--0,30 Mk. p. Ctr.
mehr freo. bis Halle oder Leipzig). Später große
Lieferungen bis zu 4000 Ctr. möglich.

Rittergut Zöschen-Unterhof
bei Merſeburg.

Hauv- Verkauf in Blövien.
Das Wohnhaus Nr. 23 mit Nachbarrecht,

Stallung, Zubehör und Hausgarten, ſoll wegen
Todesfall des B. ſitzers am Sonnabend, den I8.
Juli, Rachmittags 3 Uhr im Gaſthauſe zu Blöſien
öffentlich meiſtbietend verkauſt werden.

Zſcherben, den 7. Juli 1891.
Die Erben.

Haus- Verkauf
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition.

W o iggeſucht in guter Lage, 5-—6 größere Zimmer mit
gubehör, für 1. Oct. oder früher; Waſſerleitung
erwünſcht. Offerten mit Preisang. T. 102 poſt
lagc.nd Holle.

Ein ordentliches Dienſtmädche t wird für den
15. Auguſt oder 1. September geſucht.

C. L. Zimmermann.
Ein Kleiner Hund zugelaufen.

Gutsbeſitzer K. Gürtzſch, Corbetha
bei Delitz a/B.
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Ein Logis, 3 St., 2 K. u. Küche iſt ſefort
zu vermiethen u. kann 1. Octob. bezogen werden.

Ein Logis, 2 St., 2 K. Küche ſebſt allem Zu
behör iſt zu vermiethen und 1. Oct. beziehbar.

zu vermiethen.

geſucht. DomLindenſtraße S ſind 2 Wohnungen (möbl.)
jetzt oder ſpäter zu vermiethen.

Heilanstalt für Hautkranke
und Heimstätte-

für leichtere Kranke aller Art, welche sorgſche Ved n dei trivcher L t t R Hamburg, Deichſtraße 1.same ärztliche Ueberwachung bei trischer Luft Gegründet 1833. Reorganiſirt 18565. oſtenfreie Stellenbedürfen. 3 Villen im Parke. Mässige Preise. es zu S t ut ga rI. gantß Koſtenſe ä ſo aittekung S
Austübrliche Prospecte frei. r
Leizig- Lindennn, Bernhbardtstrasse.

Dr. med. Uünle.
Specialarzt BerlinD M Kronen-D. eyer, Strasse No. 2, 1 Tr

heilt Syphilis u. Mannesschwäche,
WVeissfluss u. Hautkrankü. n lang-
jähr. bewährt. Methode bei frischen
Fällen in 5-4 Tagen veraltete u, ver-
zweif. Fälle ebenk in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12-2, 6 7 auch Sonn-
tags.) Auswärt mit gleichem Er-
folge briefl u. verschwieg.

Für 50 Pfg.
kann ſich jeder Kranke ſelbſt davon überzeugen,

S daß der echte Anker-Pain-Erpeller in der That
I das beſte Mittel iſt gegen Gicht, Riheumatismus,
S Gliederreißen, Nervenſchmerzen, Hüftweh und
S bei Erkältungen. Die Wirkung iſt eine ſo ſchuelle,

daß die Schmerzen meiſt ſchon nach der erſten
Einreibung verſchwinden. Preis 50 Pfg. u. 1 Mk.
die Flaſche; vorrätig in den meiſten Apotheken.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs-, Haut-, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

h Ab c.v

A. L
sowie dessen radicale Hoilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Benät,. Braunschwelg.

S e v nel u e

Braunen Cancdis,
Orystall-Ziucker,
Gemahl. Zucker

S. zum Füttern der Bienen t hält
preiswerth empfohlen.

Otto Schauer
am Markt.

Lomp en- Zucker
zum Einmaghen ver Früchte

einpfiehlt

Otto Schauer am Markt.

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfedern- Lager
Harry Unna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfre gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.)

gute neue Bettfedern f. 60 Pf. das Pfd
vorzügl. gute Sorte 1 Mk. u. 1,25 Mk.
prima Halbdaunean nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunen nur 2,50 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 50 Rab.
Umtauſch bereitwilligſt.

e PFertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jn ettſtoff
auf's Beſte gefüllt, einſchläfig 20 und
30 Mk. Zuweiſchläfig 30 und 40 Mk.

Für IIoteliers u. Händler Extrapreise.

Ia pptenlien
in jeder Höhe,

zu A Ah Zinſenauf Feld und Stadtgrundſtücke ſind auszuleihen

durch Carl Rindfleisch,
WMerſeburg, Burgſtraße 13.

2 Stück Heidelberger
Zimmer Douche-Badeapparate

ſtehe preie werth zu Verkauf.
Carl Heber, Gotibardtsſtraße

Lavchſtädterſtraße 8.

Breiteſtraße 13.
Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall zu 6 Pferden

Zum ſofortigen Antritt wird ein Dienſtmädchen

Allgemeine Renken-Anſtall

über 41/, Millionen Mark Extrareſerven.

12/, Millionen Mark verſicherte Rente.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zugut.

T Lebensversicherung.
zweier verbundener Perſonen, zahlöar nach dem Tode der zuerſt ſterbenden Perſon.

Dividenden-Genuss schon nach 3 Jahren.
Dividende zur Zeit 30 der PYrämie

Renfenversicherung. 222
für ſpäteren Vezug beſtimmte Reuten Alles dividendenberechtigt.

möglichen Rentenbezügen.
Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragéformulare koſtenfrei bei den Vertretern:

Jn Eisleben bei: A. Schade, Lehrer. Verbindungsſtraße 84 in Ortrand bei: Mar
Goernandt, Leh er.

und Vorhemdchen
aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Web-
stoff überzogen, sehen ganz wie Leinenwäsche aus.

MEV's Stoſftkragen übertrelfen die Leinenkragen dadurch, dass sie nie-
mals kratzen oder reiben, wie es schlecht gebügelte Leinenkragen stets thun.

EV's Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen
trotz ausserordentlicher Biliigkeit unerreicht da. Sie kostet kaum
mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Diſffer-
enzen mit der Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen
oder Plätten verdorbhene Leinenwäsche.

MEV's Stoſtkragen, sind auch ganz besonders practisch für Knaben
jeden Altere.

Auf Reis en ist EV's Stoſffwäsche die bequemste, weil bei ihr
das Mitführen der benutzten Wäsche lortfällt.

W Jeder Kragen Kann eine Woche lang getragen werden.

zeli G PFormen. zBeliebte a orme
C

G0BTHE III LINOOLN B 80HII LERIIIdurchweg gedoppelt Umschlag 5 Cm. br, durchweg gedoppelt.
ungeſähr 5 Cm, hoch. Dtzd. M.. 65.

Dtzd.: M, 95.
ungeſ. A Cm. hoch

Dtz2d. M. --.90.

e d breit 008TALIA IIIh f. conisch geschnitt. Kragen,tzd.: M. -95. ausserordentlich schön n.
AILBION III WAGNER III bequem am Halse sitz. FRANELIN III

ungelähr 5Cm, hoch. Breite 10 Cm. Umschl. 7 Cm. br-it. 4 Cm. hoch.
Dtzd.: M. 75. Dtzd. Paar: M. 1.25. Dtzd.: M.. 95. Ditzd. M. 65.

Fabrik- Lager von MEV's Stoffwäsche in Merseburg

bei Otto Schultze, Buchbinder. Gust. Lots, Buchbinder.
G. H. Volkimann,

oder direct vom
Versand- Geschäft MIEY FEDLICH, Leipzig-Plagwitz.

e

Vortheilhaftester Rinkaut von Wasch-Seifen!

G. M. SchIaditz,
Srifenfabrik und Verſandtgeſchüft Vrettin a. Elbe.
verſendet an Jedermann gegen Nachnahme oder vorherige Betrags- Einſendung

garantirt reine Wasch-Seiſenzu folgenden, in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen
Fabrikpreiſen:
KernWachsSeife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg. TalgSeiſe, voth ober ehe

er g.Oranienb. KernSeife, gelbl. 27 ElaünSeife, I Ctr. 21 Mk., s r
HarzKernSeife, gelb 26 11 Mk., I Ctr. 5,75 Mk.Harz d fe, s 2 Grüne Seife, Etr. 19 Mk. 12 Ctr.

o. raun 24 10 Mk., i Ctr. 5,25 Mk.bei Abnahme von mindeſtens 4 Ctr. franro feder Bahnſtation ohne
Berechnung der Verpackung.

Preisliſten franco. Probepoſtpackete netto 9/2 Pfd. für 3,50 Mark franco.
Probebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. Riegel-Seifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.

Zurücknahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

Specialität: Versandt an Consumenten zu Fabrikpreisen.

BrywWets &Presssteive

Nee eheSWeiw wo v M reSei eöhr h eAnhraciowennn renBawalenaletopſ cEd. KIauss

Geſammtvermögen Ende 1890: 66 Millionen Mark, darunter außer den Prämienreſerven noch Alters Jnvaliden Wittwen u. Waiſen Verſorg

Verſicherungsſtand: circa 40 Tauſend Policen über 51 Millionen Marf verſichertes Kapital und u ſ. v ſ. w.

Einfache Todesfall-Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung eines beſlimmten TLebens- t balters oder im Falle früheren Todes zahlbare Verſicherungen, ſowie Perſicherungen ee- on on

Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des Verſicherten oder bis
zum Tode des längſt Lebenden von zwei gemeinſchaftlich Verſicherten, jowie aufgeſchobene

Die von der Anſtalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum Gelegenheit zur nützlichſten
und ſicherſten Kapitalanlage und zur beſten Ältereverſorgung bei niederen Prämienſätzen und höchſt

V Stoffkragen, Manschetten

Commis von

Ve rei n van lenge- 185

Kranken und Begräbniß Kaſſe e.

Z. Zt. über 33,000 Pereinsangehörig, 3
Bié 13 April 1891 beſetzt: 86,000 Stet

in 1890 allein: 3453 Stellen
Eintritt täglich. Beitrag bis Ende d. J. nur noch

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfcn

täglich friſch
Shreiber“s Conditorei.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden etc.

bleibt der

Hamburg Altonar
Malz-Extract
Comtoirs: Langenfelder Str. 26, Altona)

Doppelt chemisch untersucht und
ärztlich empfohlen, p. Flasche 1 K.

Malz-Extract-Bonbons
vorzüglich empfohlen bei

Husten und Verschleimung
per Packet 10 Stück 15 Ptg.

Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

BRiergrosshandlung
von Bruno Mähnert

früher Rich. Krampk.
N R. Obiger Extract war das beste

Mittel gegen Inſluenza.

Neue Kartoffeln
ſehr mehlreich, R

Neue schöne Salatgurken
empfiehlt Adolph Stephan,

Unteraltenburg 1

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

liefert die

Kreisblatt Druckerei,
Merseburg,

Altenburger Schulplatz No. 6.

x

Feldſchlößchen.
Sonntag, den 12. Juli von Na mittags ab

TWanzmusi K. Es ladet ergebenſt ein
A. Kießler.

2Tivoli Theater.
Sonntag, den 12. Juli 1891.

Muttersegen oder: Die Perle von

Savoyen. rSWwauſpiel mit Geſang m S Acten v. Friedrich. J

Theater im Thüringer Hof
Sonntag, den 12. Juli 1891.

gaſtſpiel der Mitglieder des Funkenburg-
Theaters.

Auguſt im Glücke.
Große Geſangsvpoſſe in 3 Acten.

August Paul Milbitz.Die Direction.

Theater in der Reichskrone
Montag, den 13. Juli 1891.

Es hat jeder Theaterbeſucher das Recht 1 Kind
frei mit ins Theafer zu nehmen.

Auf Verlangen!

Der Rabe zu Merseburg.
r Die Direction

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater Sonntag, 12. Juli. Anfang

1.7 Uhr. Lohengrin. Altes Theater. Sonn
tag, 12. Juli. Anfang 7 Uhr. 1. Gaſtſpiel des
Herrn Fr. Mitterwurzer. Der Kriegsplan.

S Der heutigen Nummer des „M. Krsbl.“v Merseburg.
e e —WIu«uÖV

liegt eine Extra- Beilage von Jacob Abra-
mowitz, Markt 14, bei.
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